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801 Rache ist süss.
„Diese blöde Putte. Die meint doch sie könne mich verarschen. Die wird sich noch wundern, diese…, diese…“ Petar flippte fast aus vor Wut. Erst vor ein paar Tagen war er aus der 3-jährigen Haft entlassen worden, die er wegen eines Raubdeliktes abzusitzen hatte. Seiner Meinung nach war die Strafe natürlich viel zu hoch ausgefallen. Er hatte ja niemanden ernsthaft verletzt, abgesehen von ein paar eingeschlagenen Vorderzähnen. Und dies nur, weil sich dieser Idiot damals so heftig gewehrt hatte. 
Nun musste er konstatieren, dass seine Freundin Linka, sie hatte versprochen ihm treu zu bleiben, aber doch einen neuen Lover gefunden hatte. Ohne Zwei -fel, sie hatte ihn betrog! 
Erst vorgestern Nacht hatte er beobachtet, wie sie mit ihrem neuen Behüpfer aus dem Auto gestiegen war und diesen dann in ihre Wohnung geschleppt hatte. Erkannt hatte er ihn nicht, denn Petar stand zu weit weg. Ausserdem rieselte es dichten, feuchten Regen von Himmel, sodass man kaum die Zeit von seiner eigenen Uhr am Arm ablesen konnte.
Petar`s Entschluss war schnell gefasst. Der Kerl, der ihm da in seinem Garten sozusagen die Erdbeeren weg frass, der sollte zu spüren bekommen: „So was macht man nicht mit Petar“ 
Seine Linka würde den Wink mit dem Zaunpfahl  sofort verstehen und reumütig zu ihm zurück kehren. Davon war er überzeugt.

Zuerst besprach er sich mit Mirco, seinem besten Freund. Sie waren fast wie Brüder, gegenseitig verlässlich, treu in allen Lebenslagen. 
„Kannst du mir ein Alibi verschaffen irgendwann in der nächsten Woche? Natürlich nur wenn ich eines brauche.“ fragte er ihn. 

„Ich glaub es nicht! Kaum kommst du aus der Kiste, willst du wieder ein Ding drehen!“ schüttelte Mirco seinen Kopf. „Bist du wahnsinnig? Die überwachen dich doch in der nächsten Zeit.“
Petar schüttelte seinen Kopf. „Nein, es geht um meine Ehre, nicht um einen Bruch, du Idiot!“ gab er zurück.

Er erzählte ihm seine Beobachtungen vor der Haustüre von Linka. 

„Das ist natürlich eine andere Sache. Wenn es um deine Ehre geht, dann bin ich dabei“ versicherte ihm Mirco. 
„Ich sag dir, wann die Sache steigt. Du musst mir nur bestätigen, dass wir zu dieser Zeit zusammen waren. Mehr verlange ich nicht von dir.“

„Dann will ich aber wissen, was du im Sinne hast“ grinste Mirco.
„Dem Kerl fackle ich sein Auto ab, wenn er sie wieder besucht. Der verdammte Schmutzfink hat meine Abwesenheit ausgenützt und mir meine Freundin geklaut. Macht man nicht mit Petar, nicht ungestraft!“ In Petar stieg wieder eine Welle grenzenloser Wut empor.

„Dann ruf mich auf`s Handy an, bevor du das Ding startest!“ verlangte  Mirco.

       Eine Woche später hatte Petar Glück. Immer wieder hatte er seine Freun -din Linka beobachtet. Er kannte ihren Stundenplan, er wusste wann sie ihren freien Abend hatte. Sie arbeitete als Nachtwache in einem Spital.
Und heute Abend war es so weit. Es war wieder dieser widerliche Kerl, der mit Linka aus dem Auto stieg. Sie ergriff dessen Hand und lehnte sich zärtlich an seine Schulter. Dann verschwanden sie eng umschlungen in der Haustüre. Irgendwie kam ihm die Gestalt des Nebenbuhlers bekannt vor. Aber er hatte keine Zeit nachzudenken. Die in ihm brodelnde Rache liess nicht allzu viele Gedanken zu.  
„Mirco, es ist so weit! Ich mache dem Kerl Feuer unter dem Arsch“ Petar schrie es fast in sein Handy, „ wo bist du jetzt gerade?“ 

„Ist doch nicht wichtig“ grinste Mirco, „jedenfalls hast du mein Alibi auf sicher.“
Petar fügte noch bei: „Wir haben um diese Zeit zusammen bei mir gegessen, bei Schaschlik natürlich, wenn sie`s wissen wollen.“ 
Er lachte leise vor sich hin.
„Natürlich, alles OK so!“ grinste auch Mirco.

Petar ergriff seinen Rucksack, den er vor seinen Füssen abgelegt hatte. Es war eine gute Nacht für sein Vorhaben, dunkel, feucht, wie auf einer irischen Insel im November. Die Leute verkrochen sich zu Hause hinter dem Ofen.

Im dritten Stock, in der Wohnung von Linka, wurde das Licht angedreht.
Ein Mann beugte sich kurz gegen das Fenster und verschwand dann wieder. Es war sein Nebenbuhler. 

„Du denkst, die Luft ist rein, du Arschloch! Du meinst, du kannst dich jetzt in Ruhe zwischen ihre Schenkel legen, du Sauhund!“ Seine Wut stieg ins Grenzenlose.
Hastig suchte er im Rucksack nach der Flasche mit Brandbeschleuniger, nach den Lumpen, die er unter dem Auto zu verteilen gedachte. Seine Hände zitterten, der Schweiss lief ihm von der Stirne.
„Hände hoch! Hände auf das Autodach! Beine spreizen!“ Drei Polizisten ergrif- fen ihn und stiessen ihn heftig gegen den geparkten Audi. Sie rissen ihm die Beine auseinander und drückten ihn gegen die Karosserie. 

Aus dem Fenster in der Wohnung von Linka grinste Mirco auf die Szene hinunter. Sein Handy hatte er nach dem Anruf bei der Polizei wieder in seinen Hosensack gleiten lassen.
“Nun können wir uns Zeit lassen mein Täubchen, der Weg ist frei!“ grinste er und nahm Linka in seine Arme. Genüsslich langsam zog er ihr den Reisver -schluss des engen Rockes über die prallen Arschbacken hinunter.
